
un Hınweistafeln (Jrt zuzulassen. So bleibt das 1Thema virulent.
Wewelsburg gehört den Beispielen, dıe die Autoren etzten Kap1-
tel „Erinnerung als dauerhafter Proze[3‘ vorstellen ohl als VO

iıhnen bevorzugter Erinnerungskulturtypus. Hıer werden das aktıve
Konzept des Herforder ere1ins „Kulturen der Reg10n"“ vorgestellt,
dıe Arbeit des früh verstorbenen Detmolder Archivpaädagogen
Wolfgang Müler gewürdigt, das Frenkel-Haus CMYO als dauernde
FErinnerungs- un! Begegnungsstatte beschrieben un! die Arbeıitsge-
meinschaft der Anne-Frank-Gesamtschule (ütersloh geschildert. Tat-
sachlich sind 1es überzeugendere Projekte als die einmal für immer lr_
gendwo hingestellten Mahnmale, die mehr Schlußpunkt als Ansatz-
punkt un Auslöser VO  $ Erinnerungsarbeıit sind.

Daß sich die Kırchen mehr un mehr AUS der Kulturarbeit verab-
schieden, macht auch dieser Band deutlıch: Wenn auch einzelne Pfarrer
un (Geme1inden siıch I rauer- un!: Erinnerungsarbeit eingebracht ha-
ben, fehlen kirchliche Mahnmale se1 CS für die eigenen, se1 CS

die „‚anderen“ Opfer des NS-Regimes mMit Ausnahme der Gefallenen
fast vollständig. Bernd Hey

Bernd Hey, (‚ünther VAHN Naorden 199 Kontinuitat und Neubeginn. T Iie rheint-
sche und westfälische Kıirche IM der NachkRriegszett (194)—17949) (Beitrage Zur

Westfälischen Kıirchengeschichte, 12); Luther-Verlag, Bielefeld
1996, 345 brosch.

Dalß jemand, der die Referate einer wissenschaftlıchen Tagung nachle-
SE  $ möchte, AazZzu gleich doppelt Gelegenheit hat, dürfte eher selten
sein. Be1 dem hier anzuzeigenden Sammelband, dem Vortrage veröf-
entlicht sind, die den Tagen VO bıs ZUIMN Juni 1995 anläßlıch
der gemeinsamen Tagung der Kommtissi1on für irchliche Zeitgeschich-

der Evangelischen Kırche VO  —$ Westfalen und des Ausschusses für
irchliche Zeitgeschichte der Evangelischen Kırche Rheinland der
Evangelıschen Akademıte Mülheiım u gehalten wurden, ist 1es Je-
doch der Fall: gleichem 'Litel WIF dieses Buch auch als Band 1R
der Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kıirchengeschichte VO

Kölner Rheinland- Verlag vertrieben allerdings in anderer Ausstattung
(mit Leineneinband), jedoch ZU: gleichen Preis. Fehlt auch dem
Werk ein Hınwe1is auf diesen Sachverhalt, „enttarnt‘“ siıch die -
me1insame Arbeit doch sind die (natürlıch voneinander abweichen-
den) ler Seiten der Tıtele1 be1 der Paginierung unberücksichtigt g-
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blieben, un während auf dem Tiıtelblatt das Erscheinungsjahr 1996
(der Veröffentlichung der rheinischen Schriftenreihe) ausgewlesen
wird, benennt die CIP-Einheitsaufnahme der Deutschen Bıbliothek
un der Copyright- Vermerk des Luther-Verlages das (für die „Beiträge
Zur Westfalischen Kirchengeschichte“‘) tatsachliıch zutreffende Jahr
1997 richtig als Erscheinungsdatum.

Es lag nahe, Jahre ach der juristischen Verselbständigung
der rheinıschen un der westfalischen Landeskirche gerade dıe aller-

Phase eines eigenstaändigen, nıcht mehr altpreubisch VO Berlıin
her bestimmten bzw. beeinflußten Handelns einer naheren Betrachtung

unterziehen un: sind be1 der Mulheimer Tagung die verschie-
densten Aspekte un! Felder des kiırchlichen Handelns den Jahren

den Blıck gekommen. Im folgenden nıcht auf alle
gelieferten Beiträge eingegangen werden, vielmehr SO Jahrbuch für
Westfalische Kirchengeschichte auch ein westfaltscher Schwerpunkt be1 der
Betrachtung gesetzt werden. Dies erscheint mehr gerechtfertigt,
als der leicht zugängliche Tagungsbericht Sigrid Lekebuschs, der bereıits

JWKG (1996) 209215 abgedruckt ist un der sıch auch
vorliegenden Tagungsband och einmal findet (S 317-—-322), schon
einen guten Überblick uber die LThematık aller Muüulhe1ım dargebo-

Vortrage bietet; 1es braucht 1er nıcht och einmal wiederholt
werden.
Der beabsichtigte westfaälische Schwerpunkt SO indes nıiıcht daran

hindern, doch Zzuerst auf das Zzum Auftakt der Tagung gehaltene, auf die
rheinischen Verhältnisse eingehende Referat Guüunther vVvVan Nordens ein-
zugehen. Unter dem (zutreffenden) 'Titel Der schwierige Neubeginn"
hat die Neubildung der rheinischen Kıirchenleitung 1945 nachge-
zeichnet un! dann, anknüpfend an die Kanzelabkündigung (vom

Junı> mMi1t der sıch diese Cu«c Kıirchenleitung die (3emeinden
wandte, die rage aufgeworfen, darın eine „ Verschleierung“ der
innerkıirchlichen Bruche un! Konflıkte, dıie der Zeıit des Nationalso-
z1alısmus den Kirchenkampf doch wesentliıch gepragt hätten, -
finde W4S annn in eine KErörterung des Problems einmündet, unm1t-
telbar ach Kriegsende Schuld konkret benennen. Die Position der
‚„‚Barthnahen Bekennenden Kırche un Barths‘‘ hat Van Norden Aann
eingehend erläutert anhand der August 194.6 Nachrichtendienst
der Pressestelle der Evangelischen Kırche der Rheinprovinz veroffent-
lıchten „Vier Fragen Karl Barth un seine Antwort"‘; ZzZum Vergleich
un! ZuUuUr Abgrenzung zieht C weıitere einschlägige zeitgenössische
Äußerungen (etwa Wolfgang Scherffigs, ertmann Albert Hesses un
Harmannus UObendieks) Diese Zuspitzung des allgemeinen I1hemas
„Schwieriger Neubegıinn“ auf dıe “rage ach der Behandlung der
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Schuldfrage der BK un nach der Bedeutsamkeıt VO  $ .„Barmen. un
„‚Dahlem““ [zusammengefalit in der These „Rettung Batrmens durch
Verzicht auf Dahlem‘“‘ S 26)| für dıie BK ist zumıindest uüuberraschend.
Aus Sicht des Rezensenten erscheint S1Ee insbesondere deshalb auf eine
Verengung der Betrachtung hinauszulaufen, als dıe Neubildung der
rheinischen Kirchenleitung sıch gerade dadurch auszeichnet, daß s1e
VO den alten kirchenpolitischen Gegensatzen absah un auf eine Inte-
oration aller kirchlichen Gruppierungen (mit Ausnahme der Thüringer
DC) LIie (leg1time) Frage, inwiewelt 35  Dahlem“ un „Barmen:
der Vereinbarung ber die Neubildung der Kirchenleitung verwirklıcht
worden sind, wiıird der and einem Messen alleiın mMit den
Maßstäben der (um Van Nordens Begriff benutzen) „‚Barthnahen

WECLMN die Perspektive der anderen rheinischen „Koalitionare: VO

1945 kein auch LUr annahernd vergleichbares Gewicht der Darstel-
lung erhäalt. Überdies vermag der Rezensent auch Va  ; Nordens Argu-
mentation, mit der dieser dıie geheime Bevollmächtigung des rhe1in1-
schen Konsistortialrats Rößler Zur UÜbernahme der Leitung des Konsti-
stor1ums der Rheinprovinz ach Kriegsende un ZUur Ablösung des
Konsistorialpräsıdenten Dr Walter Koch ach WIE VOT 7 weiftfel zieht
(S L nıcht teilen Daß Van Norden keine spateren Außerungen der
Beteiligten aAaus dem (IK. ber diesen Vorgang hat auffinden können,
beweiıist nıchts schon deshalb nıicht, we1l ar keine Veranlassung be-
stand, daß iNnan daruber och in irgendwelche Krörterungen eintrat,
hatte sich das geheime Vorhaben doch w1ie geplant verwirklıchen lassen
un WAar doch (wıe Va  a Norden selbst einräumt) VO n1emandem Röß-
lers Leg1itimation in Z weıtel gezogen!

I Ien AaUuUSs westfaälischer Perspektive esonders wichtigen Blıck auf die
Tagung der westfälischen Provinzialsynode ach Kriegsende lenkt

sodann Martın Stiewe mMit seinem Beıitrag 35  Wort der Kırche IBIG Kund-
gebungen der westfaälischen Provinzialsynode Julı 194.6*° auf die Öf-
fentlıchen Außerungen dieser Synode, die amıt erstmals auch eine (an
gemessene) Würdigung erfahren: 35  Von der Buße un: der Frneuerung
des offentliıchen Lebens“ (das westfaälische Bulßlwort bekennt bereits
Sommer 1946 die Mitschuld der Kırche angesichts des Holocausts),
35  Zur Neuordnung VO Staats- un! W.ırtschaftslieben“‘ un ber 99  Dıie
Geltung der (ebote (sottes privaten un: Offentlıchen Leben‘‘ I’)he-

Außerungen der Synode dürfen als eine, w1ie Stiewe resumtert S 40),
„theologische un!: geistige Leistung‘ gelten, „CMe auch in den bewegten
Jahren der deutschen Nachkriegsgeschichte ihresgleichen sucht‘‘.

hne daß C den direkten Aufwe1is einer Querverbindung Stie-
WCS Vortrag gAbe, beruührt sich das in seinem Vortrag Ausgeführte den-
och zumindest einer Stelle auf das Kngste mMit dem, W14S Kerstin
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Stockhecke der Überschrift »57 Das Salz unserer (3eme1nde‘).
X irchliche Frauenarbeit in Westfalen 1 0A9 dem den
Jahren ach 1945 vehement diskutierten IThema des y 218 StG B
Strafbarkeit es Schwangerschaftsabbruchs ausfuüuhrt (S 198—203).
Angesichts einer ach Kriegsende drastisch angestiegenen ahl der Ab-
treibungen hatte die Kirchenleitung der KKUVUW September 1947 ein
Wort ZUrFr „16tunz des keimenden Lebens‘“‘ beschlossen, dem iNnan

Schwangerschaftsabbrüche AUS jedwedem (CGrund veirwarf un uttern
anbot, ihre neugeborenen Kınder, für dıie Ss1e nıcht me1linten SOIgen D

können, in Heime der Nnneren Miıssıon aufzunehmen. 1Da diesem
Wort angesichts der rage der sogenannten „medizinischen Indıka-
t1ion  CC nıiıcht dem Schutz des Lebens der Multter ein Vorrang VO dem
chutz des Lebens des Kındes eingeräaumt wurde, bewertet Stockhecke
als „realıtatsfremde Beharrung auf biblisch-christlichen Wertvorstellun-
c  gen., Ww1IEe s1e auch angesichts der Ablehnung VO Abtreibungen nach
Vergewaltigungen VO einer „starrein| Haltung“ spricht un den Vort-
wurf erhebt: „Tier ze1gt sich, da die vielfaltigen Nöte der Ze1it un die
tiefgreifenden Finstellungsveränderungen offenbar nıcht wirklichkeits-
nah reflektiert un analysıert wurden. Ilzu leicht un: selbstverstand-
lıch wurde angeknüpft die alt bekannten konservativen Denkstruk-

un: sittliıch-moralische Wertesysteme‘‘. Dieser Kınschätzung wıird
inan allerdings weniger beipflichten können, als mMan ach
Kriegsende gerade dabe1 WAal, in Erkenntnis dessen, WAdS in den Jahren
des Nationalsoz1ialtismus Untat un: Übergrtiff auf das Leben anderer
geschehen WAarL.  ’ eine „tiefgreifende KEinstellungsveränderung“ Hın-
siıcht auf den unbedingten Schutz menschlichen Lebens vollzıehen
eine Einstellungsveränderung, wI1ie S1Ce in Cmm Wort der Westfälischen
Provinzialsynode >5  Von der Buße und Erneuerung des öffentlichen 1L@-
bens‘‘ in dessen Ihese dez1idierten Ausdruck gefunden hatte, namlıch
da[l ein Mensch auch in schwerster Bedrängnis nıicht ber das eigene
Leben WwIie ber das Leben Fremder „selbstherrlich entscheiden der
sich ein eigenes Urteil ber den Wert un den Unwert des Lebens un
ber seine Erhaltung der Beendigung anmaßen‘‘ durfe Dalßli man (sich
un: anderen) hier eine Ausnahme zulassen mochte, dokumentiert eine
Wıirklıchkeitsnäihe ganz anderer 1Ä1't'. dıe Wırklıchkeitsnahe der erleb-
ten un: Ja gerade erst uüuberwundenen Geringachtung VO Leben ”S
niıcht ein menschlıiıch erdachtes „iKSOnzept: paßte, in den Jahren des
Nationalsoz1i1alismus.

Von den in den Nachkriegsjahren ohne I rage bestehenden vielfa-
chen, schwerwiegenden Nöten der Menschen legt der Beıitrag Matthı1as
Benads ber die diakonische Arbeıit un das Selbstbild der Betheler Bo-
delschwinghschen Anstalten in den Jahren VO 1945 bıs 1948 Zeugnis
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ab; der gewählte Litel ist sprechend: B seitdem pocht ein schtier unab-
c Benad schildert nıchtsehbarer Zug des Klends unsefrTe Pforten

NUr. WwIie die in Bethel bestehende Arbeit {FrOTZ aller außeren Umbrüche
relatıv kontinuterlich fortgeführt werden konnte, sondern auch, wIie
inan auf die Anforderungen, die besonders die oroße ahl der
Flüchtlinge un Vertriebenen stellte, reaglerte. Die 1 ınıen zieht annn
4aus bis die fünfziger Jahre un ordnet all 1e5$ schließlich ein in eine
(Gesamtschau der Iradıtionen (besonders des Atrmutsideals) un! der
Entwicklung Bethels bıs hın in dıe siebziger Jahre dieses Jahrhunderts.

IThomas Kleinknechts Forschungsskizze 39  Die westfalische ach-
kriegsdiakonte VOT der Flüchtlingsfrage. K ıirchliche Fürsorge un! der
Prozel der Integration” definiert nıcht 1Ur den Begriff der Integration
un! referiert den gegenwärtigen einschläg1gen Forschungsstand, SOMN-

ern entfaltet auch den Fächer der das Massenschicksal VO  —$

Flucht un Vertreibung ergriffenen kirchlichen Hılfsmaßnahmen: aANPEC-
fangen VO  $ der ahnhofsmission ber das „EF,vangelische fswerk“‘

den verschiedenen Tätigkeitsfeldern der nneren Miss1i0n. Es
fehlt schlıießlich auch nıiıcht der Versuch, die Auswirkungen des Zuzugs
der Flüchtlinge un Vertriebenen auf die irchliıche S1ituation in den be-
estehenden Geme1hnden beschretiben der nıcht NUur der Diaspora-
gebieten, sondern auch vielen anderen Gemeinden einer geistlı-
chen Erneuerung führte

Um eistliche Erneuerung oing 6S der westfälischen (und der rhe1in1-
schen) Kirchenleitung ach 1945 in einem VO  $ ıhr allerdings 1e] direk-
ter beeinflussenden, Ja steuernden Sinn auch hinsıchtlich der
Pfarrerschaft. ldiese sollte VO deutschchristlichem Gedankengut getre1-
nigt werden. Bernd Hey schildert 99  Das Schicksal der Verlhierer: Die
Deutschen Christen ach 1945*° anhand eindrücklicher Quellen. Er
OmmMt dem ernuüuchternden Ergebnis, da die die deutsch-
christlichen Pfarrer eingeleiteten Verfahren oft nıcht den hohen An-
sprüchen genugen vermochten, die s1e theologisch, jJuristisch un
moralısch stellen un gestellt wurden mit der Folge, daß CS

oft nıcht gelang, wirkliıche Lernprozesse be1 den etroffenen in Gang
setfzen (S 231) 35  Die Urteile der Spruchkammern klangen niıcht im-

IC überzeugend, un S1e auch nıcht durch spatere Korrek-ab; der gewählte Titel ist sprechend: „... seitdem pocht ein schier unab-  .‘“. Benad schildert nicht  sehbarer Zug des Elends an unsere Pforten  nur, wie die in Bethel bestehende Arbeit trotz aller äußeren Umbrüche  relativ kontinuierlich fortgeführt werden konnte, sondern auch, wie  man auf die neuen Anforderungen, die besonders die große Zahl der  Flüchtlinge und Vertriebenen stellte, reagierte. Die Linien zieht er dann  aus bis in die fünfziger Jahre und ordnet all dies schließlich ein in eine  Gesamtschau der Traditionen (besonders des Armutsideals) und der  Entwicklung Bethels bis hin in die siebziger Jahre dieses Jahrhunderts.  Thomas Kleinknechts Forschungsskizze „Die westfälische Nach-  kriegsdiakonie vor der Flüchtlingsfrage. Kirchliche Fürsorge und der  Prozeß der Integration‘“ definiert nicht nur den Begriff der Integration  und referiert den gegenwärtigen einschlägigen Forschungsstand, son-  dern entfaltet auch den Fächer der gegen das Massenschicksal von  Flucht und Vertreibung ergriffenen kirchlichen Hilfsmaßnahmen: ange-  fangen von der Bahnhofsmission über das „Evangelische Hilfswerk“  hin zu den verschiedenen Tätigkeitsfeldern der Inneren Mission. Es  fehlt schließlich auch nicht der Versuch, die Auswirkungen des Zuzugs  der Flüchtlinge und Vertriebenen auf die kirchliche Situation in den be-  stehenden Gemeinden zu beschreiben — der nicht nur in der Diaspora-  gebieten, sondern auch in vielen anderen Gemeinden zu einer geistli-  chen Erneuerung führte.  Um geistliche Erneuerung ging es der westfälischen (und der rheini-  schen) Kirchenleitung nach 1945 in einem von ihr allerdings viel direk-  ter zu beeinflussenden, ja zu steuernden Sinn auch — hinsichtlich der  Pfarrerschaft. Diese sollte von deutschchristlichem Gedankengut gerei-  nigt werden. Bernd Hey schildert „Das Schicksal der Verlierer: Die  Deutschen Christen nach 1945“ anhand eindrücklicher Quellen. Er  kommt zu dem ernüchternden Ergebnis, daß die gegen die deutsch-  christlichen Pfarrer eingeleiteten Verfahren oft nicht den hohen An-  sprüchen zu genügen vermochten, die an sie theologisch, juristisch und  moralisch zu stellen waren und gestellt wurden — mit der Folge, daß es  oft nicht gelang, wirkliche Lernprozesse bei den Betroffenen in Gang  zu setzen (S. 231): „Die Urteile der Spruchkammern klangen nicht im-  mer überzeugend, und sie gewannen auch nicht durch spätere Korrek-  tur. ... Natürlich war die Erbitterung des Kirchenkampfes noch leben-  dig, aber war sie ein guter Lehrmeister?““  Für eine vergleichende Betrachtung der Entwicklung im Rheinland  und in Westfalen eignen sich schließlich die Beiträge zur Frage der  kirchlichen Schulpolitik nach dem Zweiten Weltkrieg. Friedrich Blum  hat „Die Schulpolitik der Evangelischen Kirche im Rheinland von 1945  bis 1952” nachgezeichnet, Karl Heinz Potthast die Rolle der rheini-  412Naturlich WAar dıe Frbitterung des Kirchenkampfes och leben-
aber WAar s1e ein Lehrmeisterr?“‘

Fur eine vergleichende Betrachtung der Entwicklung einland
un! Westfalen eignen sich schließlich die Beiträge ZuUur rage der
kirchlichen Schulpolitik ach dem / weiten Weltkrieg. Friedrich Bl  5
hat 39  Dıie Schulpolitik der Kvangelıschen Kıiırche einland VO 1945
bis 19572”° nachgezeichnet, Karl He1lnz Potthast die olle der rhe1in1-
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schen un! westfalischen Landeskirche als Lräger VO allgemeinbilden-
den chulen Zeitraum VO 1943 ıs 1958 Welch bedeutende olle
der Erziehungs- un Bıldungspolitik zukam un ZUgEMESSCH wurde,
tritt hier deutlich hetvor zumal C weIıit mehr oing als CC  99  nur
die Verankerung EeIWwW: des Religionsunterrichtes der staatlıchen
Schulgesetzgebung. Sowohl Blum als auch Potthast zeichnen die „gro_
Ben LAinıen  C6 der Entwicklung ach I dies macht zugleich klar, welch
oroßer Forschungsbedarf hier och besteht. Wıe gelang C CeIWAa, daß
(zumindest Westfalen) binnen weniger Wochen ach Einrüucken der
Aluerten (noch VOTL dem Beginn der Entnazifizierung!) schon kırchli-
cherseits hinsichtlich der Volksschullehrer ein Beurteilungsverfahren
(nötigenfalls Sinne einer „Devokatıion") in Gang gEeSEIZL werden
konnte, das deren E1gnung für die hinkünftige Erteilung VO  $ Religx10ns-
unterricht feststellte” Und ach welchen Kriterien wurden dabe1 dıie
Entscheidungen getroffen” Und welche Aufgaben ahm das Katecheti-
sche Amt der KW Jöllenbeck unter der Leitung Ernst Kleßmanns
wahr” Und wI1ie gestaltete sich die Zusammenarbeit zwischen Pfarrern
un Lehrern”? [ )as Interesse, ler weiliter forschen, haben die Vortra-
SC Blums un! Potthasts ber das hinaus, wWw1S ihnen ausgeführt WEeETI-

den konnte, jedenfalls geweckt.
Lediglich Michael Hesses Vortrag ber „Kırchenbau einland

un Westfalen ach 1949 Kontinuiltät un: Neubeginn” scheint 4aus

dem Rahmen der anderen Beıitrage herauszufallen. [Jas ist nıcht
1Ur hinsichtlich des zeitlichen Schwerpunkts seiner Darstellung festzu-
stellen, der schon der Überschrift zufolge nach 1949 liegen soll, wah-
rend aANSONSTeEN gerade die Jahre hıis 1949 Vordergrund stehen. Hes-
SCS Vortragstext ist iıllustriert mMit Zeichnungen un! (allerdings zumıin-
est ihrer Wiıedergabe oft nıcht befriedigenden) Fotos VO  $ Innenrau-
inen solcher Kiırchen, dıe der Nachkriegszeit wiederhergestellt der
NCUu konzipiert un errichtet wurden. Auffallig ist, da Hesse die darge-
botenen Ausführungen nıcht einzelnen quellenmälßig belegt; VerLr-

we1lst NUur Schluß allgeme1in auf einschlägige Literatur ZU: I1hema
IBIG Atbeit, Orft dıe jeweiligen Zusammenhänge mMI1t seinen Ausführun-
CN aufzuspüren, 1bt der Verfasser amıt dem Leser anheim der siıch
aber (mit gutem Recht!) erhofft (hätte) da gerade 1es VO Verfasser
geleistet worden wäre/wird.

Be1 allen übrigen Beiträgen ist anders gearbeitet worden. In ihrer
Summe stellen S1e den erheblichen Fortschritt der Erforschung der
kiırchlichen Zeitgeschichte Westfalens un: des Rheinlandes, den die
Mülheimer Tagung gebracht hat, eindrucksvoll dar

Jürgen Kampmann
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